
politisch-ideologische Arbeit, denn Lust und Liebe 
zur Sache, Risikobereitschaft bei der Sortimentsge­
staltung und Stehvermögen bei der Beschaffung 
gefragter Waren, schnelles Reagieren auf Verände­
rungen in der Nachfrage und auf Angebote der In­
dustrie - das kommt nicht von allein.
Wir müssen auch noch besser lernen, die berechtig­
ten Forderungen der Bevölkerung an die Versor­
gung konsequent zu vertreten. Sozusagen als An­
walt der Kunden möchte ich hier einen Gedanken 
äußern, der uns sehr beschäftigt: Viele unserer Kun­
den weisen uns darauf hin, daß die zeitlich be­
grenzte Ersatzteilhaltung für langlebige Industrie­
waren nach wie vor nicht der Nutzungsdauer dieser 
Erzeugnisse angepaßt ist. Da funktioniert die 1956 
produzierte Haushaltnähmaschine noch einwand­
frei, außer vielleicht der Feder zur Fadenspannung 
(Preis: 24 Pfennig), oder am Elektroherd, ebenfalls 
aus dieser Zeit, ist nur ein Schalter defekt. Da ver­
stehen die Kunden - und, ehrlich gesagt, wir auch 
nicht -, wenn wir solche Kleinteile nicht anbieten 
können und dafür ein neues Gerät gekauft werden 
muß. Zweifellos gibt es viele Erzeugnisse, für die 10 
Jahre Ersatzteilhaltung nach Auslaufen der Serien­
produktion ausreichen. Wir halten es aber für not­
wendig, sich genauer mit den hochwertigen Waren 
zu beschäftigen, die auch nach einem Dutzend Jah­
ren noch tadellos funktionieren, und die Ersatzteil­
produktion dafür neu zu durchdenken.
Unsere politische Arbeit ist auch darauf gerichtet, 
bei allen unseren Mitarbeitern Verständnis dafür zu 
schaffen, daß der Kunde mit Recht eine ordentliche 
Bedienung und gute Ware von uns verlangt. Kein 
Kunde kommt in unser Warenhaus, um unseren 
Umsatzplan zu erfüllen, sondern damit wir ihm 
seine Wünsche erfüllen.
Bei allen Fortschritten auf diesem Gebiet haben wir 
auch noch allerhand Schatten zu verzeichnen. So 
haben wir es noch nicht endgültig überwunden, daß 
vor allem in verkaufsarmen Zeiten Verkäuferinnen 
zusammenstehen, sich noch zu oft mit der Kollegin 
nebenan beschäftigen, und der Kunde ist sich 
selbst überlassen oder wird nur kurz, und nicht im­
mer höflich, an einen anderen Stand verwiesen. Da­
bei kosten uns Freundlichkeit und Höflichkeit keine 
einzige Mark Investitionen, schaffen aber ein ange­
nehmes Klima. Mit einem erweiterten disponiblen 
Arbeitskräfteeinsatz wollen wir das Denken über die 
Handelsbereichsgrenzen hinaus fördern.
Wir bemühen uns auch darum, daß über die ge­
samte Öffnungszeit ein angenehmes Einkäufen ge­
sichert wird. Die hier und da noch anzutreffende 
Aufbruchsstimmung bei Verkäuferinnen vor 18.00 
Uhr wird durch verstärkte Kontrolltätigkeit abge­
baut, denn auch bei uns ist Arbeitszeit Leistungs­
zeit.

Uta Re imann
Parteisekretär im Centrum-Warenhaus Karl-Marx-Stadt

Halle

Veredlung verlangt von 
jedem täglich das Beste
Wir haben uns in unseren Partei- und Arbeitskollek­
tiven die richtungweisende Rede des Generalsekre­
tärs des Zentralkomitees auf der 7. Tagung des ZK 
der SED zu eigen gemacht. Das heißt für uns, die 
neuen Maßstäbe der Arbeit unter den Bedingungen 
der verschärften internationalen Klassenauseinan­
dersetzung all unseren Überlegungen und Initiati­
ven zugrunde zu legen, hohe ökonomische Leistun­
gen zu erreichen und gerade damit alles für die all­
seitige Stärkung unserer Republik zu tun.
Auch in unseren Jugendkollektiven wird es immer 
besserverstanden, daß wir die Wirtschaft nie als 
Selbstzweck betreiben. Sie ist stets ein Mittel zur 
Festigung unserer Macht der Arbeiter und Bauern, 
der Position des Sozialismus und des Friedens. Da­
mit tragen wir zugleich zur weiteren erfolgreichen 
Verwirklichung unserer Hauptaufgabe bei.
Ich arbeite als Anlagenfahrer am größten Integra­
tionsvorhaben der chemischen Industrie der 
UdSSR und der DDR, dem Kreisjugendobjekt „Poly- 
mir 60". Bei uns erweist sich jeden Tag aufs neue, 
daß die Freundschaft zur Sowjetunion ein festes 
Fundament dafür ist, um die hohen ökonomischen 
Zielstellungen zu erfüllen.
Das ergibt sich nicht nur daraus, daß wir aus Äthy­
len, das aus sowjetischem Erdöl gewonnen wird, 
den Plastwerkstoff Polyäthylen herstellen, sondern 
vor allem daraus, daß unsere Anlage in brüderlicher 
Gemeinschaftsarbeit von Arbeitern, Ingenieuren 
und Chemikern der Sowjetunion und unserer Repu­
blik entwickelt, errichtet und in Betrieb genommen 
wurde und sich in diesem Prozeß feste Bande der 
Freundschaft und Zusammengehörigkeit zwischen 
unseren Kollektiven und den sowjetischen Klassen­
genossen entwickelt haben.
Dafür spricht auch, daß drei unserer Brigaden den 
Ehrennamen belorussischer Helden tragen, alle Kol­
lektive mit den Kollektiven in Nowopolozk, dem 
Standort der 1. Polymir-Anlage, im Wettbewerb ste­
hen und den Austausch der besten Erfahrungen 
durchführen.
Von solchen Positionen ausgehend, werden alle Ju­
gendkollektive in Leuna mit hervorragenden Lei­
stungen unser Nationales Jugendfestival und den 
35. Jahrestag unserer Republik vorbereiten, und 
auch wir werden das hohe Vertrauen rechtfertigen, 
das unsere Partei bei der Übergabe der „Polymir- 
Anlage" an unsere Kollektive in uns gesetzt hat.
In jeder Schicht sorge ich mit weiteren 8 Kollegen 
dafür, daß unsere Anlage mit einem Grundmittel­
wert von 300 Millionen Mark sicher, stabil und effek­
tiv produziert. Dabei ist hervorzuheben, daß „Poly-
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